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biefe töbtlidj roerben mufete. Ot&a*) proteftirte
gegen ben ©ebraudj foldjer Äugeln alS bem Söl*
ferreajt guroiber, roorauf ßabrera ftdj bereit etflätte,
fofort ber geroöjnlidjen Äugeln auSfttjliefelidj fid)

ju bebienen, roenn ijm Otda DaS gum ©ufe bix--

felben nötjige Slei oerabfolgen liefee. ©a auf
biefe görberung roeiter feine Slntroort erfolgte,
fanb bie Slnroenbung ber töbtlidjen ©efdjoffe ferner
ftatt. ©ie reoolutionären Slätter aber fdjrieen über

Sarbarei unb Unmenfcjlidjfeit beS geinbeS, ber

foldje SBaffen gebraudje."
©a nadj obigen Slngaben bie Slnroenbung oon

Äupfermantelgefdjoffen gang unjroeifeljaft oölfer«

redjtSroibrig ift, fo foüten bie Serfudje mit foldjen
©efdjoffen in ben eibgenöffifdjen SBertftätten unb

Sdjiefefdjulen, ba jroecfloS, eingefteüt roerben. A

2WiHtä«fch>poltttfd)c SBetradjtungen unb 3t61}anbs

lung itfier bie geeresbislujirung unb baS SWos

bilijiren uub genttalifiren oon einem älteren

öfterreidjifdjen Offijier unb lotjalen Staats«
bürger. Slgram, 1885. ÄommiffionSoerlag
oon Seopolb ftartmann'S afabem. Sudjjanbl.

©er Sitel ift etroaS pompös, ©ie ganje Slrbeit

ftejt auf einem befdjränften öfterreidjifdjen Stanb«

punft. «SS roäre beSjalb am Släfee geroefen, fdjon

auf bem Sitelblatt nur oom öfterreidjifdjen
Mobilifiren unb $entralifiren p
fpredjen; aufeerjalb biefer Äreife roirb biefe ©tubie
roenig n ü fe e n, ttofe beS bieSbejüglidjen SBunföjeS
beS SerfafferS am Sdjluffe beS SorroortS.

©ie erfte Slbtbeilung bebanbelt in brei Slbfdjnitt
ten bie oro« unb bobvoarapfjifdjen (Sinflüffe unb bie

organifatorifajen Serljältniffe; lefetere finb in einer

SBeife befprodjen, bafe ber fecirenbe Sefer baS ©e-

füjl erbält, ber Serfaffer fei in nur geringem Eon«

ner mit bemjenigen, roaS in ben lefeten Sajten im

Minifterium ber SanbeSoertjeibigung unb im
©rofeen ©eneralftabe gefdjeben, er fdjeint überbaupt
bie Organifation nur auf bem Sapier (in ben

Äammerbebatten uub nidjt in ber Äaferne unb im

gelbe) ftubirt ju jaben.
©ie jroeite äbtfjeilung, bie Mobilifirung (b. Ij.

eS ift angebeutet, roaS man unter Mobiliftrung
oerftejt!), befpridjt bie 3ettbauer, bie bie oerfajie«
benen ©rofeftaaten unb nad) ben oerfdjiebenen
ÄriegSeoentualitäten unb gronten mit ober ojne
SlÜianjen gebraudjen mögen, um cm ben ©egner

ju fommen. Sn biefem oier ©eiten baltenben Slb«

fdjnitt ift ber Serfaffer jebenfaüs nidjt binter bie

©ejeimniffe beS befannten „©eneral ©taf" geforn*

men; gejt bann beS näjeren über auf bie Organi«
fation, Slufmärfdje tc, in ben öfterreidjifdjen gelb»
gügen oon 1859 unb 1866 unb beren ©egner; jum
©djluffe roerben noaj bie Seiftungen beim gelbjuge
in SoSnien unb ber fterjegoroina befprodjen unb
bie grofeen gortfdjritte gegenüber ben früjeren
Seiftungen bjroorgejoben. gür böbtxt Sejranftal»
ten, roo man auf allgemeine Silbung jält,
fdjeint unS baS Sudj brauchbar, ber ©djüler er«

*) Dtäa wat batnat« ber ©enerat ber GEbrlfllno«, »eldje

gegen ©eneral Sabrera fodjten.

fäjrt roie unb roomit Slrmeen beroegt roerben, ojne
fidj in bie roidjtigen unb mütjfamen ©etailS, bie

aüein einen ©rfolg fiajern, hineinarbeiten ju muffen.
A. R.

Napoleon als fttlbfjttt oon ©raf S)orf o. SBarten«

bürg, ftauptmann aggreg. tem ©eneralftab.
I. Sljeil. Serlin, 1885.

'
SretS gr.

©ie oorliegenbe, fejr tüdjtige Slrbeit ift ein fdjöneS
«Seugnife für bie geiftige ©trebfamteit unb bie

roiffenfajaftliaje Objeftioität beS SerfafferS.
(SS ift ein fejr jeitgemäfeeS Sbema, baS ber

beutfdje Offijier geroäjlt jat, ben gröfeten militä«
rifdjen ©eniuS'beS Sajrjunberts alS ©trategen
ju fajilbern unb itjn unS jugleidj in feiner perfön«
lidjen geiftigen ©ntroieflung ju geigen.

©ie grofeen militärifdjen (Srrungenfdjaften ber

beutfdjen Slrmee unferer Reiten mögen Mandje oer«

geffen laffen, bafe baS ftödjfte unb Sefte, roaS Ijeute
militärifdj erfannt unb geleiftet roirb, auf bie

©djöpfungen unb Sbaten StapoleonS gurücrjufüb*
ren ift unb bafe er nadj roie oor unerreidjteS unb
oieüeidjt audj fünftig unerreidjbareS Sorbilb bleibt.

©er Serfaffer fdjilbert in biefem erften Sjeil ein«

leitungSroeife bie 3u9cnb unb bie Slnfänge Stapo«
leonS unb feine gelbjuge oon 1796 btS 1807 unter
fejr geroanbter Senufeung ber reidjen bis bato oor«
janbenen Oueüen, mit befonberer Serücfftdjtigung
ber eigenen SluSfprüdje StapoteonS, roie fie ftdj er«

geben auS fetner Äorrefponbenj, aus feinen ©if«
taten unb auS ber güüe geitgenöffifdjer Memoiren.

@S ift gerabeju übetrafdjenb, mit roeldjer ©e«
roanbtbeit bie umfaffenben Materialien benufet finb,
um in fdjlagenber Äürje, am ridjtigen Ort baS

^itat fo ju oerroenben, bafe eS militärifdj roie pfg.
djologifd) jum frappant getreuen Silb ber ©eifteS«

tjätigfeit Napoleons unb feiner ganjen Serfönlidj«
feit roirb. —

©anj befonberS feffeln bie jroei -Spodje madjen«
ben gelbjuge oon 1796 unb oon 1805; ba im
erfteren Sonaparte gum erften Mal als fomman»
birenber ©eneral einer SjeiUlrmee, im lefeteren

jum erften Mal als ©taatSoberjaupt unb (Jjef
ber gefammten franjöfifajen ©treitfräfte auftritt,
in beiben Äampagnen fofort baS ftödjfte, Mufter»
gültigfte leiftenb. —

SBir finben aber aufeer bem ftauptjroedt beS

SudjeS nodj anbere fejr roiüfommene Stnregungen:
roie namentlidj bie SBürbigung S o m i n i' S, niajt
bloS als beS beften ©arfteüerS unb roiffenfdjaftltdjen
QhflärerS ber napoleonlfajen Äriege unb Strategie,
fonbern audj praftifdj roirb er unter ben befannten
Älafftfern, bie bie ÄriegSfunft bejanbeln, alS ber

förbernbfte unb lejrreiajfte mit 9cedjt genannt, roeil
eben baS, roaS an ber Strategie lernbar ift, bei

ijm beffer unb flarer alS bei irgenb einem Slnberen

gefunben roirb.
Sludj ber mit Unredjt jalb oergeffene ft. ©ietttaj

o. Süloro finbet oerbiente Serücffidjtigung.
(Sin nod) fpejieüer für unS erfjeblidjer S«nft

liegt in ben Sleufeerungen StapoleonS über bie

„ 8 a n b e S b e f e ft i g tt n g ", bie barin gipfeln,
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diese tödtlich werden mußte. Orâa*) protestirte

gegen den Gebrauch solcher Kugeln als dem

Völkerrecht zuwider, worauf Cabrera stch bereit erklärte,
sofort der gewöhnlichen Kugeln ausschließlich sich

zu bedienen, wenn ihm Orâa das zum Guß der-

selben nöthige Blei verabfolgen ließe. Da auf
diese Forderung weiter keine Antwort erfolgte,
fand die Anwendung der tödtlichen Geschosse serner

statt. Die revolutionären Blätter aber schrieen über

Barbarei und Unmenschlichkeit des Feindes, der

solche Waffen gebrauche."
Da nach obigen Angaben die Anwendung von

Kupfermantelgeschossen ganz unzweifelhaft Völker»

rechtswidrig ist, so sollten die Versuche mit solchen

Geschossen in den eidgenössischen Werkstätten und

Schießschulen, da zwecklos, eingestellt werden. /5

Militärisch-politische Betrachtungen und Abhand¬

lung über die Heeresdislozirung und das Mo«

bilisiren uud Zentralifiren von einem älteren
österreichischen Ofsizier und loyalen Staatsbürger.

Agram, 1885. Kommissionsverlag
von Leopold Hartmann's akadem. Buchhandl.

Der Titel ift etwas pompös. Die ganze Arbeit
steht auf einem beschränkten österreichischen Standpunkt.

Es märe deshalb am Platze gewesen, schon

auf dem Titelblatt nur vom österreichischen
Mobilisiren und Zentralifiren zu

sprechen; außerhalb dieser Kreise mird diese Studie
wenig nützen, trotz des diesbezüglichen Wunsches
des Verfassers am Schlüsse des Vorworts.

Die erste Abtheilung behandelt in drei Abschnitt
ten die oro- und hydrographischen Einflüsfe und die

organisatorischen Verhältnisse; letztere sind in einer

Weise besprochen, daß der secirende Leser das Ge-

fühl erhält, der Verfasser sei in nur geringem Convex

mit demjenigen, was in den letzten Jahren im

Ministerium der Landesvertheidigung und im

Großen Generalstabe geschehen, er scheint überhaupt
die Organisation nur auf dem Papier (in den

Kammerdebatten uud nicht in der Kaserne und im

Felde) studirt zu haben.
Die zweite Abtheilung, die Mobilisirung (d. h.

es ist angedeutet, was man nnter Mobilisirung
versteht!), bespricht die Zeitdauer, die die verschiedenen

Großstaaten und nach den verschiedenen

Kriegseventualitäten und Fronten mit oder ohne

Allianzen gebrauchen mögen, um an den Gegner
zu kommen. In diesem vier Seiten haltenden
Abschnitt ist der Verfasser jedenfalls nicht hinter die

Geheimnisse des bekannten „General Staf" gekommen;

geht dann des näheren über auf die Organisation,

Aufmärsche zc. in den österreichischen Feld-
zügen von 1859 und 1866 und deren Gegner; zum
Schlüsse merden noch die Leistungen beim Feldzuge
in Bosnien und der Herzegowina besprochen und
die großen Fortschritte gegenüber den früheren
Leistungen hervorgehoben. Für höhere Lehranstalten,

wo man auf allgemeine Bildung hält,
scheint uns das Buch brauchbar, der Schüler er-

*) Orâa mar damals dcr Gcncral der Christines, wclche

gegen General Cabrera fochten.

fährt wie und womit Armeen bewegt werden, ohne

sich in die wichtigen und mühsamen Details, die

allein einen Erfolg sichern, hineinarbeiten zu müsfen.

4. R.

Napoleon als Feldherr von Graf York o. Warten¬

burg. Hauptmann aggreg. dem Generalstab.
I. Theil. Berlin, 1885.

'
Preis Fr.

Die vorliegende, sehr tüchtige Arbeit ist ein schönes

Zeugniß für die geistige Strebsamkeit und die

wissenschaftliche Objektivität des Verfassers.
Es ist ein sehr zeitgemäßes Thema, das der

deutsche Ossizier gewählt hat. den größten militärischen

Genins^des Jahrhunderts als Strategen
zu schildern und ihn uns zugleich in seiner persönlichen

geistigen Entwicklung zu zeigen.
Die großen militärischen Errungenschaften der

deutschen Armee unserer Zeiten mögen Manche
vergessen lassen, daß das Höchste und Beste, was heute
militärisch erkannt und geleistet wird, auf die

Schöpfungen und Thaten Napoleons zurückzuführen

ist und daß er nach wie vor unerreichtes und
vielleicht auch künftig unerreichbares Vorbild bleibt.

Der Verfasser schildert in diesem ersten Theil
einleitungsweise die Jugend und die Anfänge Napoleons

und seine Feldzüge von 1796 bis 1807 unter
sehr gewandter Benutzung der reichen bis dato
vorhandenen Quellen, mit besonderer Berücksichtigung
der eigenen Aussprüche Napoleons, wie sie sich

ergeben aus seiner Korrespondenz, aus seinen
Diktaten und aus der Fülle zeitgenössischer Memoiren.

Es ist geradezu überraschend, mit welcher
Gewandtheit die umfassenden Materialien benutzt sind,
um in schlagender Kürze, am richtigen Ort das

Zitat so zu verwenden, daß es militärisch wie
psychologisch zum frappant getreuen Bild der
Geistesthätigkeit Napoleons und seiner ganzen Persönlichkeit

wird. —
Ganz besonders fesseln die zwei Epoche machenden

Feldzüge von 1796 und von 1805; da im
ersteren Bonaparte zum ersten Mal als kommandirender

General einer Theil-Armee, im letzteren
zum ersten Mal als Staatsoberhaupt und Chef
der gesammten französtfchen Streitkräfte auftritt,
in beiden Kampagnen sofort das Höchste,
Mustergültigste leistend. —

Wir finden aber außer dem Hauptzweck des

Buches noch andere sehr willkommene Anregungen:
wie namentlich die Würdigung Jomini's, nicht
blos als des besten Darstellers und wissenschaftlichen
Erklärers der napoleonischen Kriege und Strategie,
sondern auch praktisch wird er unter den bekannten

Klassikern, die die Kriegskunst behandeln, als der

förderndste und lehrreichste mit Recht genannt, weil
eben das, was an der Strategie lernbar ist, bei

ihm besser und klarer als bei irgend einem Anderen
gefunden wird.

Auch der mit Unrecht halb vergessene H. Dietrich
v. Bülow findet verdiente Berücksichtigung.

Ein noch spezieller für uns erheblicher Punkt
liegt in den Aeußerungen Napoleons über die

„ La n d e s b ef e st i g u ng ", die darin gipfeln,
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bafe man nie geftungen bauen foüe, in roelaje bie

Slrmee jineinoerlegbar unb bamit eingefdjloffen
unb oerloren roäre, fonbern bafe oielmejr Sefefti*

gungen nur baju bienen foüen, bem ©roS ber

gelbarmee bie nötjige OperationSfreUjeit ju ftajern,
inbem fcjroädjere Äräfte bann genügen, geroiffe for«

tifijirte Sinien ober Sunfte ju balten. SBir glauben

jroar niajt ju irren, roenn roir annehmen, eS

gemimte biefe Slnfdjauung entfdjieben bie Oberfjanb
in ben mafegebenben Äreifen unferer Slrmee. —

So bietet biefeS SBerf nadj ben oerfdjiebenften
iftidjtiingen bin ebenfo oiel Slnregung als reidje

Selejrung unb baS aüeS in fürjefter unb ooüenbet«

fter gorm.
Möge bem Serfaffer oergönnt fein, unS ben

jroeiten Sbeil feiner Slrbeit in niajt aüju ferner
Beit ju fdjenfen. 31. ©djroeijer.

©tbfleitoff enf djaft.

— (Weßlement für ben nttlitätifäjen SBorunterriäjt
in. ©tufe in äin-ia) unb Umgebung.)

I.Swed. Urt.l. ©ermlt(tärffcfce»Joruntertid)t III. ©tufe fott bem

gdjwefjer«3üngling, bet tn ben ©djulen bi« jum 16. aiter«iafct
bte etften ©tunbfagen be« mflitätifdjen «Beruntertldjt«, beftetjenb

in Seibetübungen, etfcatten fcat, ooUftänbig auf ben eigentlidjen

SBefcrbfenjt, bet im 20. SKteräjafct beginnt, »otbeteiten. @« et«

ftredt fiaj biefet Untetridjt III. ©tufe auf Turnübungen, ©ot«

batenfdjute I. unb II. üfceil, ©djiefjen mit Slrmbtuft unt ©e<

totfct, ©ewebrtenntnfjj, Äarlenlefen, ?tu«mäifdje »erbunben mit
SD)elbung«übungen, SUerfaffung«tunbe, namenttfdj «JBefcrorganlfatbn.

II. Organifation. an. 2. ©et Sutrftt ju bem milltätlfdjen
25otuntetttdjt«lur« III. ©tufe ftefct aden in Sütid) oter Um«

gebung wofcnenben ©djwefjet»3üngllngen offen, ble im Saufe be«

Safcte« fca« 16., 17., 18. unb 19. älter«Jafcr antreten; ferner
foldjen Sünglingen, bie fdjon im wefctpjltdjtigen aitet ftefcen, abet

»om SKilliätbicnft nod) 1—2 3afcte jutüdgeftettt jinb.
an. 3. SU« SBebingung jut Jfceifnafcme am Untetridjt witb

ble fdjtiftlidje ©intoittigung be« fßater« refp. «Bormunbe« unb,
fall« bet änmelbinbe fid) in einer ptaftifdjen Seben«fteHung be«

finbet, bie fdjrifttldje ©InwiOlgung be« «ßrtnjlpal« gefteOt.

»rt. 4. ©er Unterridjt Ift unentgelttfdj, ebenfo ble Untetrtcfct««

mittel, gafcrläfiige unb abfidjtlidje «Befdjäbtgung bet empfangenen
SBaffen roetben butdj bie ©djulbfgen erfefet.

art. 5. ©ie Sfcellnefcmer werben in jwef aitct«flaffen ein«

getfcellt; bfe befben Jüngeren 3afcrgängt tn eine etfte, bie älteren
in efne jwefte Äfaffe.

art. 6. ©lefe Älaffen gltebetn fid) Je nad) bet Safct bet

Xfceilnefcmet tn einjelne ©eftionen, unb jwat ift bet butdjfdjnitt«
lidje «Beftanb betfelben auf 30 -Kann angifefct.

art. 7. ©le (Slntfcetlung bet ©ettfonen rfdjtet fid) »oretft
naefc ber UnlerridjWjeft (»Ibe ätt. 9), fobann nad) bem SBofcn«

Ott ber Sfcetlnefcmer; e« jinb gemefnbeweife ©eftionen ju bilben.

an. 8. ©ie ©intfjcflung für ben «8orbetcftuug«unterttd)t ge«

fdjfefct jeweflen fm SWärj unb e« fdjliefjt bet Aur« mit ab.

3n bet 3wffdjenj.'ft werben nut au«nafcm«weife nodj Sfceil«

ntfcmet jugelaffen, tnfofetn fie fidj übet ble nö.fctge SBcfäfcfgung

au«»eifen fönnen.

an 9. ©fe UntettldjWjeft wftb mit ben Jfcellnefcmetn »et«

einbatt; immerfcin ift e« erforberlidj, bag füt efne bfefet Unter«

ridjt«jeftcn fidj minbeften« 20 Wann ber gleidjen aiter«ftufe au«
bem ganjen ©ebiel »on Sürid) unb Umgebung anmclben, wann
bet Untettldjt an ben gcwünfdjtcn Serminen erlfceflt wetben fod.

an. 10. (Sine Unifotmirung finbet nidjt ftatt, bagegen fcaben

bie Sfcellncfcmet In anftänblgtt Älefeung unb faubetem »Itufjetn
fidj jum Unterridjt efnjufhtben.

III Seitung. Slrt. 11. ©fe Seitung be« Untetridjt« über«

nimmt junädjft ba« Äomite, weldje« bie ©utdjfüfctung bc«fclben

angeregt fcat. ©otfte bfe Snftitution langete 3eit auf bem gufe
bet gteiwlOlgfeit fortbauern, fo witb bem fc. 9cegierung«tatfc te«

Äanton« Sütfd) bfe SBafcl be« leitenben Äomite übetlaffen.

3lrt. 12. ©em Äomfte liegt ob:

a) ©le. SRefrutirung;

b) bie Dtganifation in Älaffen unb ©eftionen;

c) bie ©tellung bc« 3nfttuftlon«»etfonal«;

d) bie -Bcfdjaffung te« Untcrrtdjt«materfat«;

e) bte SBefdjaffung bet Sofafe unb ©djlcfjplätje;

f) ble aufftdjt übet ben Untettldjt;
g) ble iBcfdjaffung ber nötfclgen ©clbmittet;

h) bet fßetfefcr mft ben «Befcömen;

i) bie Abgabe eine« jäfcrtidjcn SBeridjte« an SBefcötben, «Betelne

urb >$tt»atc, weldje tet 3nftitutfon Ifcte llntetftüjung teffcen.

att. 13. ©a« Äomfte bejetdinet Je nad) bet Safcl bei Sfcefl«

mfcmet au« ben einjelnen ©emeinben, ent webet In jebet @e»

melnbe obet für mefcrere jufammen, Je etnen SSctttetet, ber ta««

felbe mit SBejug auf Organifation unb atminifttation bet ©et«

Konen bafelbft »erttlit.
an. 14. ©a« Äomite forgt übetbie« bafür, bafj fn ben etn«

jefnen ©emefnben ober 3nftruftlon«frcffen Je efn Sofalfomfte ffd)

btlbet, weldje« an fetnem Otfe bie Oberleitung unb beren «Ber»

treter In Ifcren aufgaben ur.terftüfct, namentlid) foweit bie« bie

(Srgänjung be« Sefcrperfonal«, bfe SBefdjaffung ber Uebung«pfä&e

unb Sofafe unb bet (Stntidjtungcn jum ©erätfceturnen unb

©djiefjen, bfe SBeau'ficfctigung be« Uuterrfdjt« unb be« abfenjen«

wefen«, ble Unterftüfcung bet 3nfituftoren fn §antfcabung bet

©f«jfplln unb bfe Aufbringung eine« Sfcell« bet ©eltmiftel be«

trifft.
an. 15. ©et «Bettlet« ift ißtäfibent be« betreffenben Sofal«

fomtte«. ©en SSertcetern liegt im ©efonbeten ob:

a) bie (Sntgcgennafcme ber anmelbungen un» ber bejüglfdje

SRapport an ba« Sentralfomite;
b) bie gröffnung »e« Äurfe« unb bie (Slnfüfcrung bet 3n»

fttufloten;
c) bie ©otge füt aufbewafctung nnb 3nft«tibfcaltung be« Untet»

ttdjtämatetial«, namentlid) bet atmbtüjte;
d) bie güfctung bet ©ewefcrlonttolt;

e) bie güfcrung »et abfenjenliften unb bie gttfceltung »on

©.«penfatlonen an Sfcetlncfcmei;

f) ble äWafcnungen an Sfcellnefcmet bei 2 unentfdjulbigten 8b«

fenjen unb bie anjeige an ten «Batet tefp. «Bormunb bei foldjen

unb anbeten £i«jipllnarfäHen;
g) ble «Bormeifung »on ©tunbeneinftellungen bet 3nfttuftoten

unb ble ©otge füt au«fcülfe;
b) bte anttagfteltung au ba« Sofalfomlte betteffenb Bu««

fdjltefjung »on -Jfceflnefcmctn;

i) ble SBetidjtetftattung an ba« Senttalfemlte beim ©djluffe
be« Äurfe« obet ie nadj Umftänben aud) im Saufe betfelben.

IV. Sefctplan unb Snftruftion. an. 16. ©et tu an. 1

angefüfctte UntettldjHftoff wirb in jwei Älaffen folgenbetmafjcn

burdjgefüfcrt:
1. Älaffe. Surnen unb Sutnfpitle 30 ©tunben.

©olbatenfdjule I. Sbeil 10 „
Siel« un» ©djiefjübungen mit bet

atmbruft 10 „
au«märfdje 6 „
Sanbe«funbe 5

Sufammen 61 ©tunben.

II. Älaffe. Surnen 20 ©tunben.

©olbatenfdjule I. Sfcell 8
©ewefcrfenntnif) unb ©djlefjtfceotie 6

©olbatenfdjule II. Sfcell 6

©djiefjübungen 16 „
au«mätfdje 6 »

«Betfaffnng«funbe 8

Sufammen 70 ©tunten.
an. 17. ©fe UntettfdjtSjclt beträgt fcödjftcn« jwet ©tunben

In bet 2Betfce. ©fe getten fallen tn bei SRegel mit ben ©djul«
fetten jufammen.

- 277

daß man nie Festungen bauen solle, in welche die

Armee hineinverlegbar und damit eingeschlossen

und verloren märe, sondern daß vielmehr Befestigungen

nur dazu dienen sollen, dem Gros der

Feldarmee die nöthige Operationsfreiheit zu sichern,

indem schwächere Kräfte dann genügen, gewisse sor-

tifizirte Linien oder Punkte zu halten. Wir glauben

zwar nicht zu irren, wenn wir annehmen, es ge-
winne diese Anschauung entschieden die Oberhand
in den maßgebenden Kreisen unserer Armee. —

So bietet dieses Werk nach den verschiedensten

Richtungen hin ebenso viel Anregung als reiche

Belehrung und das alles in kürzester und vollendet'
ster Form.

Möge dem Verfasser vergönnt sein, uns den

zweiten Theil seiner Arbeit in nicht allzu ferner
Zeit zu schenken. A. Schweizer.

Eidgenossenschaft.

— (Reglement für de» militärischen Vorunterricht
m. Stufe in Zürich und Umgebung.)

I. Zweck. Art.1. Der militärische Borunterricht IU. Stufe soll dem

Echwetzer-Jüngling, der tn den Schulen bis zum t6. AtterSjahr
dte ersten Grundlagen des militärischen VorunterrtchtS, bestehend

in Leibesübungen, erhalten hat, vollständig auf den eigentlichen

Wehrdienst, der tm 20. AtterSjahr begtnnt, vorbereiten. E« er»

streckt sich dieser Unterricht III. Stufe auf Turnübungen, Sol»
datenschule I. und II. Theil, Schlesien mit Armbrust und Ge<

wehr, Gewehrkenntntß, Kartenlesen, AuSmärsche verbunden mit
Meldungsübungen, BerfassungStunde, namentlich Wehrorgantsatisn.

II. Organisation. Art. 2. Der Zutritt zu dem militärischen

VorunterrtchtSlur« III. Stufe steht alle» in Zürich oder Um»

gebung wohnenden Schweizer»Jüngltngen offe», die im Laufe deS

JahreS das 16., 17., 13. und 19. Altersjahr antreten; ferner
solche» Jünglingen, die schon im wehrpflichtigen Alter stehen, aber

vom Militärdienst noch 1—2 Jahre zurückgestellt sind.

Art. 3. Als Bedingung zur Theilnahme am llnterricht wird
die schriftliche Einwilligung des Vaters resp. Vormundes und,
falls der Anmeldinde sich tn einer praktischen Lebensstellung
befindet, die schriftliche Einwilligung des Prinzipats gestellt.

Art. 4. Der Unterricht tst unentgeltlich, ebenso die Unterricht«»
mittel. Fahrlässige und absichtliche Beschädigung der empfangene»

Waffen werde» durch die Schuldigen ersetzt.

Art. S. Die Theilnehmer werden in zwei Altersklassen ein»

getheilt; die beiden jüngeren Jahrgänge in eine erste, die älteren
in eine zweite Klasse.

Art. 6. Diese Klassen gliedern sich je nach der Zahl der

Theilnehmer in einzelne Sektionen, und zwar ist der durchschnitt»

ltche Bestand derselben auf 30 Mann angesetzt.

Art. 7. Die Eintheilung der Sekttonen richtet sich vorerst

nach der Unterrichtszeit (vide Art. 9), sodann nach dem Wohnort

der Theilnehmer; es sind gemeindeweise Sektionen zu bilden.

Art. K. Die Eintheilung für den Vorbereitungsunterricht
geschieht jeweilen im März und es schließt der Kurs mit ab.

In der Zwischenzeit werden nur ausnahmsweise »och

Theilnehmer zugelassen, insofern sie sich über die nöthige Befähigung
ausweise» können.

Art 9. Die Unterrichtszeit wird mit den Theilnehmer»
vereinbart! immerhin tst eS erforderlich, daß für eine dieser Unter»

richtSzetten sich mindestens 20 Mann der gleichen Altersstufe au«
dem ganzen Gebiet von Zürich und Umgebung anmelden, wann
der Unterricht an den gewünschten Terminen ertheilt werden soll.

Art. 10. Etne Uniformirung findet nicht statt, dagegen haben
die Theilnehmer tn anständiger Kleidung und sauberem Aeußern
sich zum Unterricht einzufinden.

III Leitung. Ar,. It. Die Leitung de, Unterrichts
übernimmt zunächst da« Komite, welche« die Durchführung desselben

angeregt hat. Sollte die Institution längere Zeit auf dem Fuße

der Freiwilligkeit fortdauern, so wird dem h. RegierungSrath de«

Kanton« Zürich die Wahl de« leitenden Komite überlassen.

Art. 12. Dem Komite liegt ob:

a) Die, Rekrutirung;
d) die Organisation in Klassen und Sektionen;

0) die Stellung de« Jnstrukttonspersonals;

à) die Beschaffung des UnterrtchtSmatertals;

e) dte Beschaffung der Lokale und Schießplätze;

k) dle Aufsicht über den Unterricht;

g) dte Beschaffung der nöthigen Geldmittel;

K) der Verkehr mit den Behörden;

1) die Abgabe eine« jährlichen Berichte« an Behörden, Vereine

urd Private, welche der Institution ihr« Unterstützung leihen.

Art. 13. Da« Komtt« bezeichne, je nach der Zahl der

Theilnehmer au« de» einzeln«» G«meind«n, entweder in jeder

Gemeinde oder für mehrere zusammen, je einen Vertreter, der

dasselbe, mi, Bezug auf Organisation und Administration der

Sektionen daselbst vert'il,.
Art. 14. Das Komite sorgt überdies dafür, daß in den ein»

zelnen Gemeinden oder JnstruttionSkretsen je ein Lvkalkomite sich

bildet, welches an seinem Ort« die Oberleitung und deren Ver,
treter in ihren Aufgaben unterstützt, namentlich soweit die« die

Ergänzung des Lehrpersonals, dte Beschaffung der UebungSplötze

und Lokale und der Einrichtungen zum Gerätheturn«» und

Schießen, die Beauisichtigung de« Unterricht« und de« Absenzen»

wesen«, die Unterstützung der Jnstruktoren in Handhabung der

Disziplin und dte Aufbringung «in«S Theils der Geldmittel be»

triff,.
Art. IS. Der Vertreter ist Präsident de« betreffenden Lokal»

komites. Den Vertretern liegt tm B«sond«ren ob:

a) die Entgegknnahme der Anmeldungen un» der bezügliche

Rapport an da« Zentralkomite;

b) die Eröffnung de« Kurses und die Einführung der In,
strukioren;

«) die Sorge für Aufbewahrung nnd Instandhaltung de« Unter»

rich,«material«, namentlich der Armbrüste;

à) die Führung der Gewehrkontrole;

s) die Führung der Absenzenlisten und die Ertheilung vo»

Dispensationen an Theilnehmer;

5) die Mahnungen an Theilnehmer bet 2 unentschuldigte» Ab»

senze» und dte Anzeige an den Vater resp. Vormund bei solche»

und anderen TiSziplinarfällen;
ß) die Vormnkung »on Stundenetnstellungen der Jnstruktoren

und die Sorge für Aushülfe;
K) die Antragstellung an das Lokolkvmtte betreffend

Ausschließung »on Thellnehmern;

i) die Berichterstattung an da« Zentralkomite beim Schlüsse

de« Kurse« oder je uach Umständen auch im Laufe desselben.

IV. Lehrplan und Instruktion. Art. 16. Der tn AN. 1

angeführte UnttlrichiSstoff wird in zwei Klassen folgendermaßen

durchgeführt:
1. Klasse. Turnen und Turnsptele 30 Stunden.

Soldatenschule I. Theil 10 „
Ztel« und Schießübungen mit der

Armbrust 10 „
AuSmärsche 6 »

Landeskunde d »

Zusammen 6t Stunden.

II. «lasse. Turnen 20 Stunden.

Soldatenschule l. Theil ...»
Ge«ehrke»»t»iß und Schteßtheorie 6

Svldatenschule II. Theil 6

Schießübungen 16 »

AuSmärsche 6 »

BerfassnngSkunde 8

Zusammen 70 Stunden.
Art. 17. Die UnierrtchtSzei, bet-ägt höchstens zwei Stunden

in der Woche. Dte Ferien fallen iu der Regel mit den Schulferien

zusammen.


	

